
4 Donnerstag, 24. Januar 2019ESCHWEGE / MEINHARD

Dreiklang jüdischen Lebens
Veranstaltungsreihe mit Musik, Geschichte und Leckereien

VON KRISTIN WEBER

Eschwege – Der Arbeitskreis
„Spuren jüdischen Lebens in
der Region Werra-Meißner“
möchte mit einem Dreiklang
aus Musik, jüdischem Essen
und historischen Informatio-
nen dazu einladen, genau die-
se Spuren zu entdecken. Der
Auftakt dazu findet am Sams-
tag, 26. Januar, von 16.30 bis
18.30 Uhr in der ehemaligen
Synagoge in Eschwege statt,
die heute die Neuapostoli-
sche Kirche auf dem Schul-
berg ist.

Die Historikerin Annema-
rie Zimmer wird einen Blick
auf die Geschichte der Syna-
goge und ihrer Gemeinde
werfen. Sabine Knappe berei-
tet zusammen mit Kooperati-

onspartner Aufwind in des-
sen Tagesstätten-Küche einen
Imbiss mit jüdischen Speisen
vor. Aufwind-Vorstand An-
drea Röth verrät, was mit der
Mithilfe der Tagesstätten-Be-
sucher zubereitet wird: „Ge-
plant ist zum einen Chain auf
Matze, was Rote Beete auf
Meerrettich-Creme bedeu-
tet“, sagt sie. „Außerdem gibt
es gehackte Hühnchenleber
auf Weißbrot und Latkes, das
sind Reibekuchen.“ Die Mu-
sik kommt von Dany Bober
auf der Gitarre. Die Veranstal-
ter freuen sich, dass die Ge-
meinde der Neuapostoli-
schen Kirche die Räume für
die Veranstaltung zur Verfü-
gung stellt.

In der Region Werra-Meiß-
ner lebten Juden und Chris-

ten über Jahrhunderte hin-
weg zusammen. Erst der Na-
tionalsozialismus hat die jü-
dischen Gemeinden und ihre
Kultur in der Region ausge-
löscht. An verschiedenen Or-
ten haben sich die Synagogen
als Bau noch erhalten; zudem
gibt es noch viele Textdoku-
mente, Fotos, Gegenstände
und Friedhöfe.

Der Arbeitskreis „Spuren
jüdischen Lebens“ unter der
Federführung von Dekan Dr.
Martin Arnold sowie Ludger
Arnold trägt diese Dokumen-
te zusammen und möchte sie
an einem Lern- und Geden-
kort in der ehemaligen Syna-
goge in Abterode zugänglich
machen. Mit der fünfteiligen
Veranstaltungsreihe möchte
der Arbeitskreis auch seine

Arbeit vorstellen. Denn im-
mer neue Dokumente berei-
chern die Sammlung.

In der ehemaligen Synago-
ge in Abterode sollen die
Zeugnisse der Vergangenheit
aber auch mit dem Einsatz
neuester Medien aufbereitet
werden, sodass auch Schul-
klassen hier den adäquaten
Zugang zur Geschichte fin-
den. Im Moment wird der
Raum im Obergeschoss des
„Lädchens für Alles“ noch
über die Stiftung Denkmal-
schutz des Landes Hessen res-
tauriert. Die Ausstattung
wird anschließend über das
Projekt Land(auf)Schwung fi-
nanziert. Die Veranstaltungs-
reihe wird durch „Aktion
Mensch“ und „Demokratie le-
ben“ unterstützt.

Laden ein zu einer Entdeckungsreise des jüdischen Lebens im Werra-Meißner-Kreis: Aufwind-Vorstand Andrea Röth und
Dekan Dr. Martin Arnold. FOTO: KRISTIN WEBER

„Für mich gehört der
Wolf nicht hierher“

akzeptiert werden müssen.
Die Gefährlichkeit ist inso-
weit ein Thema, denn es gibt
mittlerweile Kindergärten,
deren Kinder mit hohen
Zäunen gegen Wolfsangriffe
geschützt werden müssen.
Sie scheinen diese Punkte
komplett auszuklinken, wo-
rüber man wiederum den
Kopf schütteln muss. Für
mich ist jedenfalls klar, und
damit bin ich nicht allein,
der Wolf gehört nicht hier-
her. Vor Fanatikern jeden
Coleurs ist zu warnen.

Konrad Ludwig
Meinhard

Betrifft: Reaktion auf Leser-
brief zum Thema „Luchs tö-
tet zwei Schafe“.

Verehrte Frau Schirmer, Sie
haben vollkommen recht:
Raubtiere töten, um zu über-
leben. Ebenfalls recht haben
Sie mit Ihren Bemerkungen
über unsere Behandlungsme-
thoden gegenüber Nutztie-
ren.

Sie scheinen allerdings
den Inhalt des Leserbriefes,
über den Sie den Kopf schüt-
teln, nicht richtig erfasst zu
haben. Dieser Verfasser hat
hauptsächlich die Frage be-
handelt, ob Wölfe bei uns
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Kulturspektakel am Werratalsee
Festspieloper Prag führt Verdis Nabucco unter freiem Himmel auf

Hier gilt es, Aufführung und
Ambiente der Spielstätte zu
einem unvergesslichen
Opernspektakel zu verei-
nen“, so Borsutzky weiter.
Sänger, Orchester, Regie und
Technik müssten sich bei je-
der Spielstätte neu auf die at-
mosphärischen und akusti-
schen Gegebenheiten einstel-
len. „Dies ist der Oper bei den
bisherigen Sommer-Open-
Air-Aufführungen mit über
zwei Millionen Zuschauern
hervorragend gelungen.“

Eroberung Jerusalems
Grundlage der Oper ist das

Libretto des Italieners Temis-
tocle Solera (1816–1878). Die
Handlung speist sich aus Le-
genden um den biblischen
Herrscher Nabucco (zu
deutsch: Nebukadnezar II.),
König Babylons von 605 bis
562 vor Christus. Mit seiner
Herrschaft sind Bauten wie
das Ischtartor, die Hängen-
den Gärten und der babyloni-
sche Turmbau verbunden.

Hintergrund der Opern-
handlung sind die Eroberung
Jerusalems 587 vor Christus
und die Wegführung des jüdi-
schen Volkes in babylonische
Gefangenschaft 586 vor
Christus. Das Libretto über-
nimmt daraus nur wenige
Motive. Die Handlung be-
steht aus vier Akten. red/esp

Schwebda – Giuseppe Verdis
weltberühmten Gefangenen-
chor unter freiem Himmel er-
leben – das können Kulturbe-
geisterte im Sommer vor der
spektakulären Kulisse des
Werratalsees. Am Samstag,
24. August, bringt die Fest-
spieloper Prag die Oper Na-
bucco als Sommer-Klassik-
Open-Air am Meinharder See-
park zur Aufführung.

„Diese prachtvolle Oper
mit dem dramatischen Spiel
um Liebe und Macht begeis-
terte bisher Hunderttausende
von Zuschauern“, heißt es in
einer Pressemitteilung. Der
Besucher werde von Beginn
an durch die wunderschönen
Stimmen, die Handlung, die
prächtigen Kostüme und das
eindrucksvolle Bühnenbild
in den Bann gezogen.

„Man muss Nabucco mit
dem weltberühmten Gefan-
genenchor wenigstens ein-
mal unter freiem Himmel
und in einer grandiosen In-
szenierung erlebt haben“, er-
klärt die Presseverantwortli-
che Katharina Borsutzky. Der
gewaltige Chor der Gefange-
nen erklinge mit einem Auf-
gebot an klangstarken und fa-
cettenreich singenden Solis-
ten. „Open-Air-Produktionen
bedeuten für jedes Opernen-
semble eine besondere künst-
lerische Herausforderung:

Ein unvergessliches Opernspektakel: Das soll Nabucco am
Werratalsee werden. FOTO: PAULIS

Tickets kosten 49 Euro

HINTERGRUND

Die Festspieloper Prag präsentiert Giuseppe Verdis „Nabucco“ als
Sommer-Klassik-Open-Air am Samstag, 24. August, am Meinharder
Seepark. Los geht das Spektakel am Werratalsee-Ostufer um 20
Uhr. Karten gibt es ab allen bekannten Vorverkaufsstellen, im Inter-
net unter der Adresse www.paulis.de sowie an der Infohotline
0531/34 63 72. Tickets kosten 49 Euro. esp

„Spaß macht es schon
lange nicht mehr“

Florian lässt grüßen!
Und nur eine Seite weiter

findet die „Friedensinitiative
Hersfeld-Rotenburg“ es pro-
testwürdig, das sich unsere
Bundeswehr mit ihren Ein-
satzmitteln der Öffentlich-
keit auf dem Hessentag in
Bad Hersfeld zeigt. Diese
Frauen und Männer halten
Tag für Tag ihren Kopf für
uns hin, bei nationalen Kata-
strophen sind sie für uns da,
da werden sie bejubelt. Wenn
sie aber zeigen, was auch zu
ihrem Beruf gehört, dann soll
es zivilen Widerstand geben?

Versuchte „Ehrenmorde“,
Krieg von Clanbänden gegen
den Staat, bis hin zu vergifte-
ten Haustieren, und Debat-
ten, ob Luchs oder Wolf tier-
schutzgerecht töten? Es
macht wirklich keinen
„Spaß“ mehr!

Stefan Windemuth
Niederdünzebach

Betrifft: U.a. zum Artikel in
der WR vom 23. Januar „Ge-
genwind nimmt zu“ über die
Proteste gegen die Strom-
trasse Suedlink im Ringgau.

Es ist kaum zu fassen, wenn
man in die heutige Ausgabe
unserer Zeitung schaut. Als
erstes springt einem der Arti-
kel der „Bürger mit Initiati-
ve“ ins Auge. Es gibt eine
Menge Bürger, die sich ein-
bringen. Diese setzen sich
aber für Dinge ein, die mei-
nes Erachtens wichtig sind,
wie beispielsweise die „Ta-
feln“.

Der Strom kommt ja aus
der Steckdose! Ein Informati-
ker (?) und ein Bauer, sorry
Landwirt, widersetzen sich
gegen die teuerste Art des
Stromtransports? Atom nein
danke, Braunkohleabbau
nein danke, Windkraft ja,
aber Stromtransport durch
unseren Kreis, nein danke. St.

LESERMEINUNG

„Beleidigung wird
instrumentalisiert“

Zur Beleidigung von Herrn
Klinge aus Neu-Eichenberg
und die Reaktionen aus er-
weiterten SPD-Kreisen.

Sind vorschnelle Schlüsse
und politische Instrumentali-
sierung adäquate Reaktionen
auf Beleidigungen? Im Arti-
kel zu den SPD-Reaktionen
auf die Beleidigung von
Herrn Klinge durch Aufkle-
ber wird meines Erachtens
ein Zusammenhang zum
Sondergebiet Logistik postu-
liert, der bewiesen oder als
Annahme deutlich gekenn-
zeichnet werden muss.

Die Respektlosigkeit gegen-
über Herrn Klinge ist unmög-
lich und anzuklagen. Mich
verwundert es aber, dass nun
eine politische Instrumentali-
sierung dieser Beleidigung er-
folgt und die alte Leier von
der Unabwendbarkeit des
Sondergebiets Logistik um-
standslos übernommen wird.
Denn die SPD sitzt seit gut ei-
nem Jahr eine beispiellose

Mobilisierung und sachliche
Auseinandersetzung durch
die BI für ein lebenswertes
Neu-Eichenberg aus. Sie hält
eisern am Projekt Sonderge-
biet Logistik fest, unbeein-
druckt von Lärm, Dreck und
Wertverlust der Immobilien.
Doch hierfür hat sie gar kein
Mandat.

So wie der Bürgerentscheid
von 2004 für heute irrelevant
ist, ist es umso besorgniserre-
gender, dass in den zwei gro-
ßen demokratischen Parteien
Neu-Eichenbergs die Vorstel-
lung herrscht, dass jahrzehn-
tealte Entscheidungen nicht
revidierbar sind.

Die ehrenamtliche Tätig-
keit aller Beteiligten ist klar
zu würdigen. Aber es ist auch
darauf hinzuweisen, dass
auch das Ehrenamt nicht da-
vor schützen darf, Entschei-
dungen nicht durch jene legi-
timieren zu lassen, die sie
vorgeben zu vertreten.

Janos Mertin,
Neu-Eichenberg


